
(Wockenblati.)
B ezu gs-P re is  m it Postversendung:

G a n z jä h r ig ...................... fl. 4.—
H a lb jä h r ig ...................... ......  2.—
V ie rte ljä h r ig ............................. 1.—

Preiulmeratioils-Beträge und EinschaltnngS-Gebnhreisi sind 
voraus nnd portofrei 311 entrichten.

S c h rift lc itn n g  und V e rw a ltu n g : Obere Stadt Nr. 8 . — Unfianfivte Briese werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, ßnlcvnte) werden, das erste M ol m i t -> kr. nnd jedes folgende M a l m it 3 kr. pr.
3fpn(tige Petitzeile ober beten 9ionm berechnet. Dieselben werden in der BerwoltnngS- 
sielle nnd bei allen Annoncen Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes F re itag  3 U h r 9tm .

B ezugs-Preise fü r  W a id h o fe»  :
G a n z jä h r ig ...................... fl. 3.60
Halbjährig . . . . .  „  1.80 
Vierteljährig . . . , „ — .90

F iir  Zustellung ins Haus werden vierteljährig 10 kr 
berechnet.

%r. 27. Waidhofeu a. d. M bs, den 2. J u li 1892. 7. Jahrg.

Was bedeuten die Milybereichmmgen?
Wie sich die 01)11 Hand zu Hand gehende Münze schnell 

und immer schneller obnützt, so daß man, wenn sie nicht 
rechtzeitig ans dem Verkehre gezogen wird, schließlich kann, 
roch die Prägnng zu erkennen vermag, so verdunkelt sich 
im Bewußtsein der Sprechenden auch mit der Zeit die Be­
deutung des Namens, der den einzelnen Münzen beigelegt 
ist. Die Bezeichnung „M  a r k", die da« deutsche Müuzgesetz 
vom 4. December 1871 als Rechnungseinheit wieder auf­
nähn,, während der Name vorher schon mehrfach, jo in 
Hamburg, Lübeck, Schleswig-Holstein und Finnland, Ver­
wendung in der Münznainengebuug gefunden halte, galt 
ursprünglich als reine Gewichtsbezeichnung; bereits im 11. 
Jahrhundert ist der Name in Kolli für das halbe Kölner 
Pfund festzustellen.

Daß „G  u l de 11" eigentlich golden, Gold bedeutet, 
nnd daß Goldguldeu im Grunde eine Doppclbcnennung ist, 
daran denkt jetzt kaum jemand; er wurde zunächst in Florenz, 
und zwar als Goldmünze geprägt, und die noch vielfach 
übliche Abkürzung fl. für Gulden (lat. Horenzes, franz. 

•flo rin ) geht auf die flvrentinische Prägung zurück, die auf 
idem Revers eine Blume und die Inschrift „F lo re n t ia “ zeigte. 
Daß der deutsche „T  h a l e r"  (auf italienisch ta lle ro , nie« 
d t r ä in lisch daa lder nnd englisch amerikanisch d o lla r) eine Ab­
kürzung aus Joachimsthaler, Guldeugroscheu (in Bohmen 
geprägt) ist, mag ziemlich allgemein bekannt sein,- in gleicher 
Weise erklärt mau gern den „ß  »Her »  a(a Münze,
von der Reichsstadt Schwäbijch-Hall, welche halbe Pfennige 
prägte. SS Ist oer mittelhochdeutsche helbe linc, h e lb ing , 
le l i in g ,  der Halbpfennig.

Der „ S c h i l l i n g "  der sich noch seht im englischen 
Münzwesen erhalten hat, bezeichnet die „klingende" Münze 
<von dem altgernianischcn ske llan , tönen), eine Ableitung, 
die, wohl sehr mit Unrecht, das Kopsschütteln einiger tüch­
tiger Müuzforscher hervorgerufen hat. Der P s c n u i g zeigt 
auch eine auf „ing" endende Form (Pfenning, wie Schilling, 
Silberling 11. a.). I n  früherer Zeit ;uur der Pfennig eine 
Bezeichnung für eine Silbermllnze, den Silberdenar, der 
dann, indem man ihm einen größeren Umfang verlieh, in 
die dünnen, einseitig geprägten Hohlpfcnnige (Bracteaten) 
ausartet. Abgelöst wurden diese Hohlpfenuige durch die 
„ Gr oschen "  deren Name im Kleinvcrkchre ja immer 
noch nicht untergegangen ist; sie sind ursprünglich nichts 
weiter als „Dickpfennige (von mittellateinisch grossus gleich

dick), d. H. wieder zweiseitig (im Gegensatze zu den diinncu 
Bracteaten bei verändertem Münzfuß ausgeprägten Münzen; 
sie verdrängen nun allmällig Die alten Silbcrpfeunige, die 
mit der Zeit (eudgiltig durch den Rcichstagsbeschlnß von 
1738) zu einer wirklichen Kupfer- und Scheidemünze herab- 

' sinken. Die „K r e u z c r", zunächst Silber-, dann Änpfcr- 
I münze, sind zuerst mit einem Kreuz bezeichnete „Pfennige" 
I ivie sie an einzelnen Miinzorten geprägt wurden; nachdem 
I die Bezeichnung eine weite Verbreitung erlangt hatte, ist sie 
I jetzt nahe daran, auf den Aussterbeetat gesetzt zu werden.
! Zum Schlüsse sei noch kurz der burschikosen Ausdrücke 

b e r a p p e n ,  b l eche» und 9)7 o o § gedacht, von denen 
der letztgenannte, auf ein orientalisches, durch die Judensprache 
überkommenes Wort zurückgeht nnd sich gern zu der Scherz- 
wendnng „Moses und oie Propheten" erweitert. Das Wort 
„blechen" bedarf keiner weiteren Erklärung, „da für Geld 
nicht selten Blech gesagt wird"; „berappen" deutet man als 
„Rappen geben" nach dein zuerst in Freiburg i. B. ge­
münzten Geldstück Rappen, das einen Nabenkops (mittelhoch­
deutsch rappe gleich Rabe) zeigt nnd dann als Bezeichnung 
für Schweizer Münzen üblich geworden ist.

(We.-B.. u. C. Ztg.)

Der Werth -es Reis als Nahrungs­
mittel.

Als Nahrungsmittel wird der Reis noch vielfach nicht 
hinreichend geschätzt, im Votksniunde heißt cm Rcisgericht 

I nicht selten Elephantenfntter, nnd doch ist cs eines der ge« 
I siindesten nnd leicht verdaulichsten, die auf de» Tisch kommen, 
j Reis bildet das Hauptnahrungsmittel von der H ä l f t e  der 
I Menschheit, nnd wenn sein Werth allgemeiner bekannt wäre, 

so würde er sicherlich häufiger bei uns als Ersatz der oft 
fragwürdigen Kartoffelspeisen genossen werden. Nach den 
jüngsten Versuchen des Professors Voit in München steht 
der Reis unter den von ihm geprüften Nahrungsmitteln 
hinsichtlich seiner nährenden Bestandtheile an z w e i t e r  
Stelle (nnd zwar hrntcr dem Fleische), die er mit sich führt 
und die der menschliche Körper assimilirt. Nachstehend sind 
einige wenige wohl bekannte Nahrungsmittel angeführt, mit 
denen die Versuche vorgenommen worden sind, um heraus­
zufinden, wie weit sie der menschliche Körper assimilirt, nnd 
die Ziffern sind der Beachtung werth. Bon 100 Theilen 
sind nach Pröccnten assimilirt:

Weltausstellung in Chicago 1893.
Die f. k. Criitral-Commifsion für diese Weltausstellung 

hat soeben einen Bericht des ostcrr. Regierungs-Commissärs 
Dr. v. P a l i t  sehet, ddo. 14. i>. M . erhalten, ans welchem 
zu entnehmen ist, daß trotz der regen Antheilnahme der 
ostcrr. Industrie an dieser größten aller bisherigen Ans« 
stellnngkn, in manche» Branche» sich noch einzelne Lücken 
fühlbar machen, deren Ausfüllung nicht nur im Interesse 
der bezüglichen Industrien, sondern auch im Hinblicke ans 
die Stellung Oesterreichs auf dem großen Weltmärkte mit 
allen Kräfte» angestrebt werden sollte. So hat die heimische 
S  e > d en i n d n st l i e, deren Markt nach Amerika sich von 
Jahr zu Jahr steigert, nur spärlich angemeldet, während 
die Seidenindustrien Deutschlands, Frankreichs nnd der 
Schweiz zumeist korporativ nnd mit dem Aufwand aller 
Kräfte ausstellen werden; ebenso die gesammte S  eh a f w o l l- 
i ndüs t r i e ,  welche in ihren besten Erzeugnissen den Markt 
in Amerika durch die Ausstellung in Chicago festhalten und 
erweitern, und selbst mit Rücksicht aus die sndamerikanische 
Mittelwanre auszustellen nicht scheuen sollte, wenn diese
selbst siir die Union heute nicht allzu lncrativ mehr sein 
wird. Ferner die öfters. L e i n e n i n d u st r i e, insbesondere 
L u x u s l e i n e n .  bezüglich dt ff. » Amerika noch stark auf 
das Ausland angewiesen ist nnd bisher ans Oesterreich nur 
einen kleine» Prozentsatz bezieht: die hier aufgewendeten 
Kosten würden sich gewiß bald lohnen; das Gleiche gilt
von unserer leistungsfähigen Erz g e b i r g s -S  p i tz e n -
I n d u s t r i e  und mehreren (feinerm mit der Textil- nnd
Bekleidungsbrauche zusammenhängende Gruppen. Auch für 
bessere, ausgesuchte, sorgfältig bemalte P o r z e ll a n- nnd 
G l a s w a a r e n  — Fayence und Steingut, wovon die er­
steren in letzter Zeit an Boden in Amerika getpon» N haben,

ist die Ausstellung in Chicago von großer Bedeutung. Wenn 
die so allgemeine Klage der Hauds  eh nh f a b r i k a n t e », 
daß der Niedergang des öjterr.-anierik. Handsehnhhandcls 
n ich t der Qualität der Waare zuzuschreiben sei, richtig ist, 
so wäre Chicago der Platz, hierauf einen guten nnd nach­
haltigen Beweis zu liefern. Ebenso sollte die österr. Te p p i ch: 
ind »strie die Gelegenheit nicht versäumen, mit K n ü p f ­
te p p i ch e n, ii. zw. nicht in türkischen, nachgeahmten 
Mustern, sondern mehr im abendländischen Genre mit No* 
finnig der Fabrikspreise nach Chicago zu gehen, da solche 
Teppiche noch immer vom Auslande bezogen werden, und 
lieh hieraus leicht lohnende Geschäftsverbindungen entwickeln 
könnten. — Für R v h z u ck e r, besonders S a u d - Z u c k e r ,  
iväre ebenso wie für österreichische W ei ne  die Gelegenheit 
geboten, in Chicago Verbindungen anzuknüpfen. Für die 
ostcrr. M  a s c h i n e n - J n d n s t r i e  u wäre cs endlich von 
besonderer Nützlichkeit, wenn dieselben sich entschließen würden, 
durch Hinzuziehung der hiebei expart betheiligten Firmen, 
die vollständige Einrichtung einer R ü b e n zu ck e r f a b r i k 
auszustellen. Die Bemühungen, Rübenzucker in Nebraska, 
Kansas, Utah, Californien und anderen Univnstaaten anzu­
bauen, sind bekannt, und sind die Einrichtungen der bisher 
dort bestehend!» 9 Fabriken fast durchwegs von Deutschland 
geliefert worden. Die Ausstellung einer solchen Einrichtung 
würde bei einiger Vorsicht Copien nicht unterworfen sein 
nnd es wäre immerhin möglich, daß ans Grand dieser 
Ausstellung ein 'Agent der österr. Maschinenfabriken für 
solche Einrichtungen sich in Amerika niederlasse» könnte, »m 
unserer Industrie einen Theil der künftigen Aufträge in 
diesem Fache zuzuführen. Auch die Ausstellung von Zucker -  
r o h r - S  ch n e i d m a s ch i n e n nnd anderer in dieses Fach 
schlagenden Maschinen wäre im Hinblicke auf die Besucher 
der Ausstellung aus Cuba und dem übrigen Westindien 
nnd die ansehnliche Znckcrrohr-Erzeugnng in Luisiana nnd 
Umgebung von hohem Werthe. klebrigem? sol l te» die

Fleisch 
Reis .
Eier . 
Weizenbrod.

90.7 
90.1
94.8 
94.4

Mais . . 
Kartoffel . 
Milch . . 
Roggenbrot»

93.1
90.7
88.9
88.5

Reis kommt nächst dem Fleisch, deshalb bürdet er 
dem Verdauungsapvarat wenig Arbeit ans nnd gibt zufrie­
denstellendere Resultate als andere Vegctabilien, übertrifft 
auch bei weitem die Kartoffel.

Nach Dr. König ist der Nährwerthbetrag in einem 
Pfund Reis v ie r M a l so groß, als jener in der gleichen 
Menge Kartoffel; Reis hat auch das voraus, daß er immer 
erhältlich ist und sehr lange aufbewahrt werden kann, man 
muß ihn nur vor Feuchtigkeit schützen. Um aber die Vor­
theile auch dem menschlichen Körper zugänglich zu machen, 
muß er gehörig vorbereitet und gekocht werden. Zwei ein­
fache Methoden, nach denen er in den Ländern gekocht 
wird, wo die Reisgerichtc die Hauptnahrung bieten, sind 
folgende»

1. Reibe den Reis kräftigst zwischen den Händen in 
kaltes und öfters zu erneuerndes Wasser, bis es ganz klar 
bleibt. M it reichlicher Wassermenge sind dann die Körner 
auf lebhaftem Feuer 12 bis 15 Minuten kochen lassen: die 
Körner müssen weich, aber nicht zerfallen sein. Hieraus 
kommt der Reis in einen Filtrirtrichter nnd wird so lange 
kaltes Wasser übergössen, bis es klar abläuft, worauf das 
Gericht auf den heißen -Ofen gestellt wird, wie die Kartoffeln, 
um den Trocknungsproceß zn beschleunigen; gelegentliches 
Umschüttet» fördert denselben.

2. Ter Reis ist zuerst gründlich in kaltem, dann in 
lauem und schließlich in heißem Wasser zu waschen, kommt 
in eine» dicht schließenden Kessel mit so viel Wasser, daß 
auf jeden Löffel Reis zwei Löffel Wasser kommen, worauf 
er schnell gekocht wird, bis alles Wasser verdampft ist. 
Wenig Butter zugegeben und das Gefäß von, Feuer ge­
nommen, sind die letzten Handgriffe, die Zubereitung erfor­
dert eine Stunde Zeit.

Aus Windhosen und Umgebung.
** (toiiccvt des Gesangvereines. Ein pracht­

voller, heißer Peter- und Paulstag, ein herrlicher, warmer 
Abend begünstigten und beeinträchtigten zugleich das Concert 
des Gesangvereines, denn der größere Theil des äußerst zahl­
reichen Publicnms zog cs vor, von dem prächtigen Lahncr- 
Garten aus den Prodnctioucn zuzuhören, die im großen

!

österr. Produzenten sich vor  Angen hal ten,  daß 
im Fal l e eines Sieges der demokratischen Par te i  
bei der nächstjährigen Präsidentenwahl  einschnei, 
dcnde Aenderungen der Zo llp  ol i t i k der Verei ni gten 
Staaten bevorstehen, die einem neuerl ichen E x ­
porte in solchen Ar t i keln,  für  welche die M ac K iu- 
leg B i l l  p r o h i b i t i v  wi rkte,  die Hä f en  der Uni on 
wieder  öffnen dürf ten,  nnd daß e s d a her dri  ng cn d 
nothwendig erscheint, die Ausstel lung z» benützen, 
um Geschäf tsverbindungen f ür  diesen F a ll recht­
zei t i g vorzuberei ten.  Anmeldungen werden bis ans 
Weiteres noch von der k. k. Ccntral-Commissio» für die 
Weltausstellung in Chicago (Wi en,  I., W i p p l i n g e r -  
st raße 34) entgegengenommen.

Humoristisches.
Ans Erfahrung.

Junggeselle: „Sag' 'mal, glaubst Du wirklich an die 
Behauptung, daß verheiratete Männer länger leben, als 
ledige?"

Ehemann: „Mag schon sein — cs kommt Einem 
wenigstens länger vor!"

Unangenehme Aehnlichkeit.
Richter: „Wie sah denn der Ochse ans, der Euch ge 

stöhlen wurde? Hatte er ein besonderes Kennzeichen?"
Bauer: „E i ja, freilichI Er hatte g'rade so einen 

rothe» Fleck ans der Rase, ganz g'rade so wie der Herr 
Verwalter einen hat!"

Treffend.
Von einer Thcaterdirection, welche sehr in, Sinken 

war nnd schon anfing, ihre» Mitgliedern kein Gehalt i» r,t



27. „Bote von der Zlbbs." 7. Jahrganq.
Gartensalon aufgeführt wurden, der deshalb nur halb gefüllt 
war. Die Vorträge des Vereines, darunter mehrere neue, sehr 
ansprechende Chöre, fanden vielen Beifall, ebenso jene des 
trefflichen Hausorchesters, dessen Clavierpart wieder in ausge­
zeichneter Weise Frau Dr. Stcindl und Frl. Nos: Prasch be­
sorgten. Trotz der ganz kurzen Pausen wurde cs doch 11 Uhr, 
bis das sehr gewählte Programm erledigt war. Der größere 
Theil des Publieums blieb noch längere Zeit im Freien 
beisammen, bis hie und da aufleuchtende Blitze die Reihen 
lichteten.

** 360jährige Feier. Am 8. September werden 
es genau 360 Jahre, daß unsere Feuerschütze» und Sensen­
schmiede die Türken aus dem Stadtgebiete Waidhofeus ver­
trieben, wie aus der Chronik zu ersehen ist. Um nun diesen 
Tag der Heldenthat unserer Vorfahren festlich zu feiern, hat 
sich unser Lchützenverei» auf Anregung des Herrn T r. 
Zelinka in Wn» und einiger hiesigen Schützen entschlossen, 
ein größeres Freischießen, rech. Festschießen zu veranstalten, 
wozu schon sehr namhafte Spenden eingelaufen sind und 
eine größere Spende von Er. Majestät dem Kaiser zu 
erwarte» ist. — Diese Festlichkeit ist für anfangs September 
bestimmt und werden wir den Fortgang der Thätigkeit de« 
Festkomitee so viel als ihnnlich unser» geehrte» Lesern mit­
theilen,, so wie auch ein Spendenverzeichniß bringen.

** D ie Scuscuschmicde, deren wackere Vorfahren 
vor 360 Jahren die raubenden Türkenhordcn auf der Kreil- 
Hofer Heide so tüchtig geklopft haben, feierten in herkömmlicher 
Weise Montag, d. 27. Juni ihren I  a h r t a g. An dem 
feierlichen Aufzuge n d e Kirche, der infolge des originellen 
Spieles der Pfc;f » und Trommel ganz eigenthümlich wirkt, 
beteiligten sich viele Mitglieder der altehrwürdigen Zunft 
und huldigten abends in Weningers Gasthaus „Zur Sense" 
bei gleichfalls starker Betheiligung dem obligaten Tanze.

** Sonnwendfeier Der Abend des 24. Juni, an 
dem die Kirche das Andenken Johannes des Täufers feiert 
und zugleich seit Alters her das Fest der Sommersonnen­
wende begangen wird, gestaltete sich Heuer mittin unter vielen 
verregneten und unfreundlichen Jnniabenden so günstig, daß 
in gewohnter Weise Alles ins Freie strömte, um von irgend 
einer Anhöhe, namentlich vom Krautberge aus die Soun- 
wendfeuer zu betrachten. Dieselben waren diesmal besonders 
zahlreich aus allen umliegenden Höhen und Bergen zu sehen. 
Wie seit einer Reihe von Jahr.n hatte» sich wieder viele 
Turner ans den Schn abelberg begeben, um dort ein Sonn- 
roeitbfeuer zu entzünde». Hier wie auch a» anderen Orten, 
so namentlich hübsch oberhalb de- Marienhofes, sah man 
bengalische Flammen und Raketen durch die Rächt leuchten.

** 700jährigeS Jubiläum  in W r  Neustadt.
Am 3., 4. und 5. September d. I  begeht dos f. k. priv. 
Bürger Corps zu Wr.-Rcustadi gelegentlich der Feier des 
700jährige» Bestandes auch das Fest der Weihe einer neuen 
Corpsfahne, an welchen Festlichkeiten auch unser Bürgercorps 
sich beiheiligen wird, u. zw. haben sich bis heute bereits 38 
Mann gemeldet, sowie auch vie Musikkapelle, bestehend aus 
20 Mann. Abmarsch zu diesem F sie von Waidhofen am 
3 September nachmittags, Ankunft am 5. September abends. 
— Festprogramm: S a m s t a g ,  3. S e p t e m b e r :
N a c h m i t t a g :  Empfang der ankommenden Kameraden 
fremder Corps, Einquartierung derselben, Abgabe der Fahnen 
am Rathhause, Activierung der Hanptwache, gesellige Zu­
sammenkunft und Begrüßung. A b e n d s :  Zapfenstreich und 
Fackelzug. S o n n t a g ,  4. S e p t e m b e r :  7 Uhr  f rüh:  
Sammlung der Corps und Corporationen ans den Rallierungs- 
plätzen. 8 U h r f r ü h :  Aufmarsch vor dem Rathhause, Ab­
holung der Fahnen, Begrüßung durch die Gemeindevertretung,

Einholung der Fahnenpathin, resp. deren Stellvertreteri». 
9 U h r  f r ü h :  Festpredigt, Feldinesse, Fahnenweihe. 11 
U h r  f r ü h :  Abmarsch, Defilierimg, Zng in die k. n. k. 
Militär-Akademie znni Xljerefien-Monumente, patriotische 
Ansprache und Ovation für die unvergeßliche, große Kaiserin, 
Abmarsch nnd-Äuflösnng. 12 U h r :  Vorstellung der Com­
mandanten der fremden Corps bei dem Herrn k. k. Stations­
Commandanten. 1 U h r :  Gemeinsames Festmahl. 3 U h r :  
Beginn des Festschießens mit Dienstgemehren ans der 
Schießstätte des Schützenvereines. 4 U h r :  Vorberathung 
der Delegierten. 4 11 h r : Volksfest in den städtischen Anlagen. 
8 U h r a b e n d s :  Fest-Coinmeis. M o n t a g ,  5. Septem­
ber: 8 U h r  f r ü h :  Fortsetzung des Feslschießens. 10 U h r 
v o r m i t t a g s :  Berathung der Delegierten der k. k. priv. 
Bürger- und Schützen-Corps. 1 U h r m i t t a g s :  Gemein­
sames Mahl der Delegierten. 3 U h r :  Festconcert auf der 
Schießstätte. 6 U h r :  Schluß des Festschießens. Verabschie­
dung von den Gäste».
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Eigenberichte.
S t. Leouhart» a Walt», den 30. Juni 1892. 

Hoch,». Herr Alois Huber, Aushilsspricstcr daselbst, wurde 
zum Provisor ernannt.

(Schn ( s p e r r e . )  Wegen den vielen hier auftre­
tende» Krankheiten a» Feucht - Blatter» lind Mumps (Ohr- 
speicheldrüsenentzündung) winde die hiesige Volksschule auf 
14 Tage gesperrt.

(B l i tz s ch l a g.) Heule den 30. Früh ging über 
St, Leonhard ein furchtbares Gewitter nieder. Ein Blitz 
schlug 10 Schritte vom Hanse Steinkellner in eine Esche, 
welche gänzlich zertrümmert wurde. Echo» dreimal im 
Jahre 1891 schlug der Blitz in die nächste »Jiähe dieses 
Hauses.

Persenbeug. (U n g l ü ck s f ä l l e.) Der 23. Juni 
war, wie so viele Tage schon im Juni, abermals ein Tag 
des Unheils und für schwergeprüfte Eltern ein Tag des 
Jammers. Drei Menschenleben kamen um. Zwei Knaben 
des hiesige» Ledereibesitzers Frosch auer, im Alter von 
14 und 9 Jahren, ertranken in der Donau beim Baden und 
ein 3öjährigcr Schwemm arbeitet fand den Tod im Asperbache.

Afcbbach, am 30. Juni 1892. (S ä » ger aus  - 
sl ug.) Sonntag, den 26. Juni I. I .  wurde unserem 
Markte die seltene Ehre zutheil, eine wackere Sängerschar 
aus Linz in feinen gastlichen Mauern begrüßen zu können. 
Di- G-i-tlschaii „Walssschluchi", der desigcititzmte Zweig 
des Linzer „Sängerbundes" hatte sich nämlich über freundliche 
Anregung des Herrn Franz Haslinger Aschbach als Ziel 
eines SängeranSfliiges angeriehen, um daselbst gelegentlich 
dieses Ausfluges ein Wohlthätigkeitsconcert zu Gunsten des 
Christbanmfoiides für hiesige arme Schulkinder zu geben. 
Um 2 Uhr nachmittags trafen die Sänger per Bahn hier 
ein. Am Bahnhöfe, woselbst sieh eine vielhnndertköpfige 
Menge angesammelt hatte, wurden sie vom Herr» M . Pils- 
hvser im Namen der Marktgemeinde begrüßt inib herzlichst 
willkommen geheißen. Unter den rauschenden Klängen eines 
Marsches und unter donnernden Böllerschüssen wurde nun 
in den festlich beflaggten Markt eingezogen und in Herr» 
I .  Hofbauers Gaslhofe Absteigequartier genommen. Nach 
erfolgter Stärkung wurde der Markt besichtigt. Abwechselnd 
mit den von der Aichbacher Musikkapelle intonierten Marsch­
weisen erschollen kräftige Sängergrüße ans den hellen Sänger-

zu zahlen, schrieb ein Referent: „Unsere Bühne gleicht der 
Sonne, denn sie geht an jedem Abend unter. Die Schau­
spieler sind fast alle gehaltlos, doch der Director befindet 
sich, gottlob, recht wohl, er nimmt schon seit sechs Wochen 
nicht« mehr ein."

Das Halsbaud des Hafen. Folgendes heitere 
Geschichtchen wird au« einer Ortschaft Niederösterreichs 
geschrieben. Eine Bäuerin hatte in dem benachbarten Markt­
flecken ein Schwein um den Preis von 40 fl. verkauft. Sie 
wickelte das Geld i» den Zipfel ihres Taschentuches und 
machte sich auf den Heimweg. Unterwegs erblickte sie in 
einem Gebüsch einen Hasen, der sich in einer Schlinge ge­
fangen hatte und vergebliche Sprünge machte, um loszu­
kommen. Die Frau, über den Fang erfreut, ergriff das 
Thier, band ihm ihr Schnupftuch um den Hals und steckte 
es in den Korb, den sie am Arme trug. Zu Hause an­
gelangt, rief sie ihren Mann herbei, um ihm das Wild zu 
zeigen. Der Hase, der sich bis dahin ganz ruhig verhalten 
hatte, schien nur aus diesen Augenblick gewartet zu haben. 
Kaum öffnete die Fra» den Korb, als der Hase mit einem 
Satze heraussprang und zur offenen Thür mit dem Taschen­
tuch um den Hals querfeldein davonjagte. „Aushalten! Auf­
halten !" schrie die ent egte Frau, welche sich erinnerte, daß 
in dem rothen „Halsbande" des Hasen —  dem Taschen­
luche nämlich — der ganze Erlös für das verkaufte Schwein 
n ei. ein Knoten eingebunden war. Doch alles Rufen war 
r lieblich, der Hase war auf Nimmerwi d astehen verschwun­

den „Kein Schwein, kein Geld und keinen Hasen!" soll der 
erzürnte Bauer ausgerufen haben, „das ist zu viel für einen 
Lag!" und soll sein Weib weidlich durchgeprügelt haben.

Sachverständig. Richter: „Erwiesenermaßen trank 
der Angeklagte sieben Liter Bier und will davon total be­
trunken gewesen sei» . was sagen Sie dazu, Herr 
M öller?" — Schöffe: „Herr Richter, das ist schwer zu 
sagen. Möglich ist'»; •— ich wär'» noch langt nicht I"

H eim begeben. Gattin: „Ta  sitze ich nun hier und 
bessere deine Sachen ans. Du kannst von Glück sagen, daß 
dn eine Frau hast. Was würdest du wohl machen, wenn du 
mich nicht haltest?" — Gatte: „Nu, wenn ich feine Fra» 
hätte, dann könnte ich mir eben immer neue Sachen kaufen!"

Der höfliche Bursche. Lieutenant zu seinem 
Burschen: „Johann morgen früh weckst Du mich um sechs 
Uhr und sagst mir deutlich, damit ich munter werde, daß 
ich um sieben Uhr Dienst habe!" — Bursche (am nächsten 
Morgen): „Herr Lieutenant! Eine Empfehlung vom Herrn 
Lieutenant an den Herr» Lieutenant, und der Herr Lieute­
nant lassen dem Herrn Lieutenant sagen, daß der Herr Lieute­
nant um sieben Uhr Dienst haben."

Durchschaut. Frau: „Der I  inge hat einen vier 
Seiten langen Brief geschrieben!" — Mann: „ Ist mir 
ganz egal —- so viel kriegt er doch nicht!"

B o s h a ft .  „Du glaubst nicht, wie zerstreut mein 
JNann ist!" — „O , ich dachte cs mir gleich, als ich Eure
Vermähluugsanzeige l a s !" 

Kaseruenhosblüthe. Feldwebel: „S ie Müller,
stehen Sie nicht so schief gewickelt da, wie der Thurm von 
Pisa! Stammen Sie etwa ans dieser Gegend 1" — M ülle r: 
„Nein, au« „Baden-Baden:" — „Na, und „stottern" thut 
der Kerl auch noch!"

Geschästsgeheiinniß. Lehrer: „Nun, Hans,
weißt Du noch rin Thier, das aus der Weide ernährt 
wild?" Haus schweigt. „Nun, wovon macht Dein Vater 
Wurst!" Haus: „Das darf ich nicht sagen — sonst haut 
er mich!"

Beim Zahnarzt. Patient: „Zwei Mart soll das 
koste», den Zahn auszuziehen? Das Geld verdienen Sie 
aber rasch!" — Zahnarzt: „O , wenn Sie wünschen, kann 
ichs ja auch recht langsam machen)"

! kehlen und aus vielen Fenstern flogen Blumen von zarten 
Händen geworfen auf die Gäste. Nach Besichtigung bei 
Marktes wurde in den Gasigarten der Frau Aloisia Heiland 
den schönsten Punkt Aschbachs, gezogen. Daselbst gab dl, 
Aschbacher Musikkapelle bis 5 Uhr ein Concert. Alsdann 
wurde aufgebrochen, denn für 6 Uhr war die Mnsikaufführun» 
in Herrn I .  Hofbaners Sälen anberaumt. Diese hatten sich 
mittlerweile trotz des eingetretenen Unwetters mit Zuhörern 
aus Nah und Fern gefüllt. Eröffnet wurde das Concert 
mit einer Ouvertüre z» 4 Händen, in welcher sich dl, 
Herren A. Grub er und A. Schober als vollendete Meister 
des Claviers gaben. Des Weiteren wurden den Zuhören 
wahre Kunstgenüsse geboten in Chor- und Solovorträgen. 
I n  letzterem glänzten vor allem Herr Ludwig Haslinger 
als gottbegnadeter Tenor und Franz Haslinger als Bast 
der kaum seinesgleichen findet. In  Anerkennung dieses wurde 
ersterem nach dem Vortrage der Schubert'schen Lieder ,,D»  
bist die Ruh" und „Frühlingsglaube", letzterem nach den. 
Vortrage der Ballade für Baß von Speyer „Die drei Lieb. 
theil" unter donnerndem Applaus von den Frl. Seraphim 
Pilshofer und Frl. Marie Hofinger je ein Eichenkram 
überreicht. Am wirkungsvollste» gelangten beide Stimmen 
im Terzett aus der Opcr „Teil", bei' welchem auch Herr 
Chormeisier Hanns Knapp mitwirkte, zur Geltung und stür­
mischer Beifall lohnte die Künstler. Die Choniumiiicrii 
wurden ausnahmslos meisterhaft durchgeführt und fand jede 
derselben reichen, »»getheilten Beifall, vorzüglich aber die 
Nummern „Das stille Thal", „Altdeutsches Minnelied", 
„Nun fangen die Weid n zu blühen an", und „Ans der 
Bauernstube", Walzer-Idyll von Th. Koschat. Am Ende 
der beiden letztgenannten Nummern nahmen die anwesenden 
jungen Damen Anlaß, die Sänger zum Danke für den ge- 
botenei, Genuß mit einem dichten Blmnenregeii zu über 
schütten. Besonders erwähnenswert sind noch die von Herrn 
Hans Ernst verfaßten und von diesem und Herrn Fran. 
Essl vorgetragenen Couplets. Wahre Lachsalven brachen »ach 
den einzelnen Strophen, in denen zumeist auf örtliche ißet 
hältnisse abgezielt wurde, los und mußten die Sänger wieder 
holt abbrechen, bis wieder Stille eintrat. Am Ende der 
Schlußnummer, vor welcher Herr Oberlehrer I .  Maurer 
der Gesellschaft für ihre Anthcilnahme und ihr Wirken z> 
Gunsten des wohlthätigen Unternehmens im Namen bei 
armen Schulkinder den wärmsten Dank anssprach, wurdt 
den, Herrn Chormeister Hans Knapp durch Frl. Emilit 
Pilshofer in Anerkennung seiner vorzüglichen Leistungen ein 
Eichenkranz überreicht. Nun folgten abwechslungsweise Couplet- 
vorträge, Biolinvorträge von Herrn Anton Kneissl, Toaste, 
in denen die Herren Harb, Fischer, Stüber Erstaunliche» 
leisteten, Sängersvrüche und zum Schlüsse ein gemüthliche» 
Tanzkränzchen. Um 2 Uhr Nachts begann dann die Wan- 
bcniiig zum Bahnhöfe, woselbst herzlich Abschied genommen
wurde. Dankbar werden die Aschv^-y-. ;.......  ,-.v -...
Stunden gedenken, die sie im herzgewinnenden Kreise so 
liebenswürdiger Sängergäste verlebten, mit dem Wunsche 
daß sich diesem Besuche noch viele andere anreihen möge»

Verschiedenes.
— Sechzehn Jahre unschuldig im Zucht­

haus I n  Dundee (Schottland) wurde im Jahre 18(1' 
ein Dienstmädchen angeklagt, ihre Freundin, deren Besuch 
sie regelmäßig empfing, ermordet zu haben. Nach sehr ein­
gehender Untersuchung wurde die Angeklagte zum Tod t  
v e r u r t e i l t ,  und nach einer bisher nie dagewesenen 
zweiten Untersuchung wurde die Strafe in lebenslängliches 
Zuchthaus verwandelt. Die ißcnirtheilte betheuerte iniinei 
ihre Unschuld, wurde 1877 nach Verbüßung von sechzeh, 
Jahren Zuchthaus entlasse» und verließ das Land. Sßoi 
einigen Tagen nun hat in Dundee eine Frau kurz vor ihrem 
Tode eingestanden, daß sie den Mdrd begangen habe. Bor 
dem Geständnis) geriet!) sie in große Aufregung, schlug um 
mit den Fäusten in die Luft und schrie: „S o habe ich'- 
gemacht! Gott, erbarme dich meiner!" Fünf Minuten vo 
ihrem Tode gab sie einer Nachbarin einen Kasten, der nebi 
Kleidungsstücke» einen Ohrring, welcher der Berurtheiltei 
gehört hatte, und einen Zeitungsausschnitt aus dem Jahr 
1862 enthielt. In  der Zeitung wurde die VernrIHeilung de 
vermeintlichen Mörderin mitgetheilt. Der Prokurator in Duu 
dee hat die Untersuchung der Angelegenheit aufgenommen

— W as kostet die Fahrt nach Chicago' 
Ein Ncw-Iorker Correspondent schreibt der „Franksurte 
Zeitung": „Für diejenige» Deutschen, welche nach Chieag 
zu fahren beabsichtigen, sei es in ihrer Eigenschaft als Aus 
steiler, zum Vergnügen, oder das Nützliche mit dem Angc 
nehmen verbindend, um Verwandte und die Ausstellung z 
besuchen, dürste ein einfacher .Kostenüberschlag heute scho 
willkommen fein. Nehme ich Frankfurt am Main als Aus 
gangspunkt meiner Reise nach Chicago, so stellt sich die Rech 
ninig folgendermaßen: Die Fahrt v ia  Antwerpen, Breme 
oder Hamburg kostet, eine 30proeeiitige Ermäßigung de 
Schiffahrtskarten und eine füufzigprozentige auf den hiesige 
Eisenbahnen vorausgesetzt (beide werden mit Sicherheit eit 
treten), Rundreise erster Klasse 680 bis 800 Mk. D ieD ifi 
renz wird durch die Lage der an Bord des Schiffes zu b 
wohnende» Sabine bestimmt. In  zweiter Classe 480 Mar 
im Zwischcndick ungefähr 300 Mark. Diese Preise flcltt 
für Perjonenzüge von Frankfurt am Main bis zum Haset 
platze, dann per Schnelldampfer bis New-Aork und von t 
mittelst Expreßzug nach Chicago Die Fahrtdauer beträgt v 
Hamburg und Bremen 9, v ia  Antwerpen 10 bis 11 Tag 
M it den übrigen Passag.erdampfern wird die Reise eiroc 
billiger, dauert aber 14 bis 16 Tage. Zehrgeld benöthig
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wir je nach unseren Bedürfnissen, mindestens aber 40 Mk. 
In  Chicago miethen wir uns ein möblirlcs Zimmer zu 14 
Mk. per Woche und speisen nach Belieben in Restaurants 
zu 4 Mk. per Tag. Im  Hotel kostet uns das Lebe» min­
destens 10 Mk. per Tag. Rechnen wir noch täglich 6 Mk. 
Auslagen in der Ausstellung, so ergibt sich, daß wir ein­
schließlich aller erdenklichen Auslagen, ohne uns irgendwie im 
geringsten einschränke» zu müssen, für die Summe von rund 
1400 Mk. in der zweiten Classe eine Vergnügungsreise in 
der Dauer von a'/s Monat und auf eine Entfernung von 
Tausenden von Meile» machen. Die Fahrt vou hier nach 
Chicago bietet eine große Fülle von Naturschönheiten, die 
wir ohne Zwang, ohne Störung unserer Bequemlichkeit ge­
nießen können, Eisenbahnkaslcn, enge Coupös kennen wir 
hier nicht. Man sitzt im großen Salon in einem weich 
gepolsterten, geräumigen Armstuhl; man kann spazieren 
gehen, im weichen Bette schlafen, rauchen und essen, ohne 
den Zug auf einen Augenblick verlassen zu müssen. Natürlich 
kan» man die Reise auch billiger machen, ivenn man sich 
einschränken will. Wer es aber leisten kann, der rechne auf 
1500 bis 2000 M k , fahre erster Classe und genieße die 
herrliche Fahrt und die Colnmbns-Ansftellung mit ganzer 
Seele."

— Zum Kapitel der absonderlichen G rab ­
schriften bringt „Chambers Journal" einige interessante Bei­
träge. Ans einem französischen Friedhöfe findet sich Folgendes: 
Dem dauernden Andenken von Marie Fcrrh. Das Gitter um 
diese Ruhestätte hat der schwer geprüfte Gatte, Piörre Ferry, 
Schniicdemeister, gearbeitet, der alle ähnlichen Aufträge prompt 
und billig besorgen wird." Kecker noch macht sich die Re­
klame in einer amerikanischen Grabjchrift breit, wo cs heißt: 
„Dieser Stein wurde zu Andenken an Thomas Laing, ver­
storben den 13. Ju li 1880, errichtet von seinem Sohne Ulysses 
G. Laing, der sein Geschäft jetzt mit gleicher Energie weiter- 
treibt in de» Bonazea-CyclopenLädeu, Bond-Street. Man 
sehe die Anzeigen in den Tagesblättern." Ein noch findigerer 
Amerikaner leistete sich einen Grabstein, ans dem zu lesen 
ist: „Hier wird dereinst Herr James Jones liegen; gegen­
wärtig lebt er noch und betreibt sein Schuhwarengeschäst 
in Franklin-Street, W. 150." — Ganz amerikanisch ist auch 
nachstehende Inschrift: „Hier ruht Lern. S. Frame, der 
während seines Lebens 89 Indianer erschoß, die der Herr in 
seine Hände gab, und der das Hundert voll zu machen hoffte, 
als er in seinem Hause zu Hooks Ferry am 27. März in 
J°sus entschlief. Er war dreimal verheiratet und halte 
15 Söhne und Töchter, die alle noch am Lebe» sind. 
Möge er nach den Kämpfen und Sorgen dieser Welt 
in Frieden ruhen I" — Aehnlich lautete eine andere: Hier 
liegt Daniel Borrow (Borgen), der geboren war in S or­
gen und von der Natur nichts besorgte, als fernen Namen 
und keine» Le ib  von den Menschcn und seinen H aß  gegen die

-Trotzt»-,n ivar er ein Gentleman und nie fehlen­
der Schütze; in seinem langen Leben tödtete er feinen Mann 
nie anders als in Nothwehr oder Versehe»; und als er 
endlich unter den Kugeln seiner Feinde im Salon vou Jeff 
Morris erlag, geschah dies in der sichern und gewissen Hoff­
nung eines glorreichen und ewigen Morgens." —  Idyllischer 
und treuherziger heißt es auf der Grabschrift eines Kutschers ; 
„Dem Andenken von Hank Monk Heilig, dem großherzigsten 
und bestbekannte» Kutscher des Westens, der freundlich gegen 
Jedermann war und vou Niemand Böses dachte. Er lebte in 
einer wunderlichen Zeit und war ein Held; und die Räder 
seiner Kutsche rollen auf goldenen Straßen." — Komisch 
durch die unverständige Anwendung eines Bibel-Spruches 
ist das bekannt: „Hier ruhen James Robinson und 'Ruth, 
seine Gattin. — Ih r  Krieg ist beendigt." Noch drastischer 
wirkt die Grabschrift, die ein in Indien von seinem Die­
ner ermordeter Missionär erhielt: „Heilig dem Andenken Sr. 
Ehrwürden R. Smith, Missionärs, der von seinem Tschoka- 
dar ermordet wurde. Wohlgethan, Du frommer und ge­
treuer Knecht!"

— Sticsclsohlc» an» Aluminium Die von den
meisten Staaten bereits patentirte Erfindung weist noch 
bessere Eigenschaften als das Leder ans, den» ebenso bieg­
sam ivie dieses, ist Aluminium leichter und vor Allem in 
Folge seiner Haltbarkeit viel billiger als Leder. Von ferner 
ganz bedeutender Wichtigkeit sind die hygienischen Vortheile, 
welche die Alnntiniumsohlen bieten, denn der Fuß bleibt 
stets trocken und warm, und auch die Gefahren bei Schnee 
und Glatteis sind, wie die verschiedensten Versuche ergeben 
habon, auf ein Minimum redncirt. Die Sohlen und Absätze 
lucrbe» in jeder Größe zum Aufhebe» fertig geliefert. Die 
Befestigung geschieht durch Anschranbnugcn und stellt sich 
wegen der Einfachheit wohlfeiler als die Led"rbesohlung.

— M ilch  als chirurgisches Vcrbaudmittcl hat
kürzlich ein Arzt, D r. B. Dale, mit auffallend günstigem 
Erfolge verwendet. I n  einem Falle handelte es sich um 
ausgedehnte Verbreiinungswunden. Die mit Milch gesättigte 
Leinen-Cvmpresse wurde Abends und Morgens erneuert; 
am zweiten Tage war mindestens die Hälfte der Oberfläche 
verheilt und trocken, während drei Tage später die ursprüng­
lich 14 Centimeter große Wunde bis auf eine Stell: von 
2 '/2 Centimeter vernarbt war,

— (Sine Clfcubeiufrage. Die Frage, wie viel  
Elephanten jähr l i ch sterben müssen, um den Bedarf 
der Welt an Elfenbein zu decken, ist jüngst einmal einer 
Autorität ans dem Gebiete der Volkswissenschaft vorgelegt 
und von derselben dahin beantwortet worden, daß der con- 
trolirte Consum dieses kostbaren Materials in England 
durchschnittlich 12.400 Centner, i» Indien 2200 und in 
China 340 Centner betrage. Dieses Quantum entspricht 
einer Anzahl von ca. 62.000 Stoßzähnen, kommt also der

Vernichtung von 31.000 afrikanischen Elephanten gleich. 
Wen» jedoch erwogen wird, daß Deutschland, Frankreich 
und Amerika ihren Bedarf nicht blos auf dem englischen 
Markte decken, sondern auch bedeutende dirccte Zufuhren 
erhalten, und daß zahlreiche Elephanten auch für den Consum 
Afrikas selbst gelobtet werden, so stellt sich die Anzahl der 
Dickhäuter, welche alljährlich eines gewaltsame» Todes 
sterben müssen, auf gut 70.000 Stück. Fürwahr eine enorme 
Anzahl. Die Feststellung derselben läßt einerseits den uner­
meßlichen Reichthum Afrikas an Thieren ahnen, andererseits 
aber weckt sie die Befürchtung, daß auch die Tage des Ele­
phanten gezählt seien, und daß derselbe in absehbarer Zeit, 
gleich dem Maminnth, nur noch im Museum zu sehen 
sei» wird.

— D ie Leichtigkeit n»d Leichtfertigkeit, mit
welcher in den Bereinigte» Staaten von Amerika der Ehe- 
knoten geschürzt wird, ivird drastich durch die Thatsache 
illustrirt, daß au einem Tage ein einziger Richter in Chat-
tanooga, Tennessee, zweitliidachzig solcher Knote» in zwei­
einhalb Stunden gelöst hat — i. e. einen Eheknote» in 
weniger als zwei Minuten.

— Zwei Zeitungen in New-Uork streiten sich 
über die Z a h l der M i l l io n ä r e  im Lande. Die eine sagt, 
Amerika habe mehr als 31.000 Millionäre, während die 
andere meint, es gebe deren kaum 4000. Die letztere Zahl 
ist unbedingt zu niedrig gegriffen, denn es gibt in den Ver­
einigten Staaten mehr als 4000 Zeitungsleutc, und von
denen thut's doch bekanntlich keiner billiger als eine M illion.

Der schönste Punkt. Doktor R.: „Heute, meine 
Herren, habe ich de» schönsten Punkt in der Umgegend des 
Ortes entdeckt!" Mehrere Honoratioren: „A h ! finden Sie 
endlich auch etwas schon a» unserem Städtchen! Und 
welchen Punkt halten Sie für den schönsten?" Doktor: 
„Jenseits des Bahndammes —  da ist eine Stelle, wo man 
das Nest nicht sieht!"

sowie allen anderen Herren Bürgern und Ballgästen für 
ihren Besuch der beste Dank ausgedrückt, ebenso auch dem 
alten Herbergsvater Hrn. Josef Nagl für seine überaus auf­
merksame und solide Bedienung.

Verschönerrmgsverein.
Da bei der nassen Witterung und bei der gegenwär­

tigen Ausdehnung des Wegnctzcs die Erhaltung desselben 
immer schwieriger wird, so bittet die Vereitisleitung die ge­
ehrten Mitglieder und Sommergäste, den Bereiu durch frei­
willige Beiträge in ausgiebiger Weise unterstützen zu wollen.

Außer dem Spcn'denbuche, welches die Leremsleitung 
den geehrten Mitgliedern und Sommergästen zusenden wird, 
liegt' behufs Uebernahme von Unterstützungen ein zweite« 
Santmelbnch ans: bei Herrn Reichenpfader. (Obere Stadt).

, F ü r die Vereiusleitung:
Franz L tc in in g c r, D r .  A n to n  R ied e l,

Kassier. Vorstand.

N atürlicher

anerkannt
besterW ien

Technisches.
Technische Mittheilungen von dein Bureau für Patent- 

angelegenheiten G. Brandt, Kochstroße 4., Berlin S W .*)

A u f der Weltausstellung in Chicago 1893
wird eine Sonderousslellnng das größte Interesse aller I n ­
dustriellen erregen. Das Patent-Amt der Verein. Staaten 
wird nämlich seine großartige Modellsammlnng aller in den 
Berein. Staaten gewonnenen Patente zur Ausstellung bringen, 
und zwar genau geordnet nach den verschiedenen Industrie­
zweigen und Berufsarten, so daß es jedem Industriellen 
oder Handwerker ermöglicht ist, die in seinem speciellen Fache 
a -n ,a ch te n  F o r t s c h r i t t -  in chronologischer Aufeinanderfolge 
zur Kenntnis nehmen nnd sich über alle Verbesserungen 
gründlich informiere» zu köuuen. Auch für das Publikum 
im Allgemeinen ist die Sache von hohem Interesse, da sie 
eilte Einsicht gestattet in die hohe Entwicklung der Technik 
während dieses Jahrhunderts in allen ihren verschiedenen 
Branchen. Da durch einen Brand im Pateittamle in Washing­
ton vor etwa 10 Jahre» viele Modelle zerstört worden, 
fordert die Behörde die Erfinder auf. so weit dies möglich, 
neue Modelle zu liefern, nni etwaige Lücke» ausfüllen zu 
können.

Erfrischungs- titti Tafelwasser
ersten Ranges. Bewährte  H eilq u elle .

V o rzüg lich  zur M ischung m it W e in , F ruch tsä ften , Cognac etc. 
Y o rrä th ig in  den

M t e a lT O s e r M lü ie n ,  A u o M cn , Restanrationen etc.
Haupt-Niederlagen fü r Waidhofen und Umgebung bei den Herren 
M ORIZ PAU L, Apotheker u. G O TTFRIED  FRIESS Wwe., Kaufmann:

Schmarre, meiße und farbige Seidenstoffe tum
45 br bi« fl. 15.6Ö P. SDietcr — g la tt mid gemustert (ca. 240 versch. 
Ö ltal. und 2000 ucvfd). Farbeii, Dessins :c.) Vers. roden- und ftüdreeife Porto - 
t»td zollfrei die Seidett-Fabrck G .H cnncberg  (K.U. K. Hosttes.). Zü rich . 
Muster mitgehend. Briese tosten 10 tr. Porto. 1

Wochmmarkts-Getreide-Preise.
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Eine Maschine zum Bohre» viereckiger Löcher
wurde kürzlich in Deutschland pnleniirl vou den Erfindern 
derselben, de» Ingenieuren M e t t i u g  und H u g h e s  
in Birmingham. B is jetzt werden viereckige Löcher in M etall­
platten, die zu dick sind, um sie stanzen zu können, dadurch 
hergestellt, daß ans dein vorgebohrten runden Loche mittels 
Meißel und Feile das Viereck herausgearbeitet wird, was 
eine sehr zeitraubende Arbeit ist, zumal wenn die herzu­
stellenden Vierecke von genauer Größe und Form sein müssen. 
Durch obige Vorrichtung, die au jeder Bohrmaschine ange­
bracht werde» kaun, bei der der dreieckig gestaltete Bohrer 
an seinem oberen Ende in einer vierkantigen Lehre oder 
Führungsmaschine läuft, ist cs ermöglicht, ganz regelmäßige 
gleichgroße viereckige Löcher von beliebigem Durchmesser zu 
bohren.

Weizen M itte lpreis 
Korn „
Gerste 
Haser

>/2 Hektol. 3 | 60 i1 
3 i 30 
2 j 94 
1 | 40 f

victttaliettpreise

Rnnclic» »»schädlich
D r. Gautrelet hat entdeckt, daß 

des Nikotins dadurch paratisirt werd, 
i» eine Lösung von Pisrogallns-Säure 
bäuschchcn in die Pfeife oder Eigar 
der Rauch zu passiren gezwungen ist. 
gckourinene »achthcilige Einwirkung 
Nerven wird dadurch beseitigt. 'Da­
bleibt unverändert.

gemacht
die schädliche Wirkung 
ii sann, daß man ein 
getauchtes Baumwoll- 
rcnfprtze steckt, welche 

Die früher oft vor­
aus Herz, Mund und 
Geschmack des Tabaks

Eingesendet.
S o n n t a g ,  den 26. d, M . wurde der Jahrlagsball 

der P u tz g r » b e r ' s ch c » Z  i n, in er l eu t e abgehalten, 
welcher trotz der vou einer gewissen Seite gezeigten Ge­
hässigkeiten und Hetzereien zur besten Zufriedenheit aller 
Bcihciligteu ausgefallen ist, den» »och in sehr früher Morgen­
stunde konnte inan die fröhlichen Weisen unserer tüchtigen 
Stadtcapelle ertönen hören und die noch in starker Anzahl 
vertretenen Tanzlustigen im Reigen sich drehen s.Heu, —  In s  
besondere sei dem allbcliebteu Herrn Bürgermeister Julius 
Jax, dein Herrn Geuosseuschaftsvorstande Franz -Steiniuger,

*) Dieses Bureau ertheilt unseren verehelichen Abonnenten in 
Patent-Angelegenheiten Auskünfte ohne Recherche gratis.

fl. kr. ' fl. . kr.
Spanferkel S tiic t 4 90 8
Gest. Schweine K ilo  gr. __ 50
Exkramehl Ja 20 __ 21
Mnndmehl _ 19 18
Semmelmehl 18 17
Pohlmehl , _ 16 16
Gries, schöner _ 20 21
Hansgries _ 20 18
Graupen, mittlere . _ 32 24
Erbsen . . . . Liter _ 20 26
Linsen 28 36
Bohnen . . . . „ _ 12 18
Hirse n _ 18 18
Kartoffel V 2 Hectoliter 1 30 2 50
Eier . 9 Stiles 20 _ 20
Hühner • 1 n _ 44 50
Tanbcn Paar — 30 33
Rindfleisch K ilo  gr. „  ' 60 64
Kalbfleisch 60 _ 58
Schweinsleisch geselchtes . 80 _ 60
Schöpsenfleisch. n — 44
Schweinschmalz 78 73
Rindschmalz . 1 05 1 21
B utter . . . . 92 85
Milch, Obers . Liter _ . 24 _ 18

» knhwarme 8 10„ abgenommene ■ _ 5 5
Bren »balz. hart nngeschw. K.-M . 3 70 4 50

weiches 2 40 3 50
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fl fr. i fi. fr.
8 90 9 13
8 90 8 59
6 50 1 7 —
5 50 6 -

. | - E  1 5

3 ^
I

<r>

s

Ein Clavier
ist prciswürdig zu verkaufen. Näheres in der Berivaltuugs 

stelle dieses Blattes.

Neue Görzer Kartoffeln
F .  100 £»0 in Säcken 5 fl. 50 kr.

Versandt pr. Bahn-Nachnahme.

H. H Ü B E  L, Gl Ö B  Z,
2 Obst- und Kartosfelhandlung.
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! Gefrornes!
Aus uorfysqige Arstklluog such in Honmsn.

Ausserdem im m er frisch  zu haben:

Backerei an- T o r te n  a l l e r  A r t ,
Bonbons, Lompote nnd Marmeladen, 

-einsten Lebknchen, Honig nnd Wachsmaren.
Hochachtungsvoll

Leopold Frieß.Untere Stadt Nr. 70.

Jeden Sonntag

Protiv iner G ranatb ier
Spatenbräu ... .

im  G-a.stl3.ofe ZQro:m.reiter.

Seit Jahren erprobtes schmerzstillendes 
H a u sm i t  te l .

Kwizda’a
G i c h t  f l u i d

Preis einer Flasche I fl. ö W.
V j Flasche 60  kr.

Echt zu beziehen in  allen Apotheken.

F R A N Z  JOH.  K W I Z D A
k. u. k. ö s te rr . u n d  k ö n ig l. ru m ä n . H o f lie fe ra n t

OOOOOOOOOGDOOOOGOGOO
SJicinc gesetzlich geschützten

Sicherheitshaken
machen jede» Einbruch absolut unmöglich. Dieselben sind an 
jeder Th ür anzubringen, können in der Tasche mitgenommen 
werden und sind für Geschäfts-, Badereiseude, Privat- oder 
Kaufleute gleich unentbehrlich. Preis pr. St. 15 kr. 10 
S t. 1 fl. —  mit Gebrauchsanweisung franco.

Theodor -leiten, Düsseldorf, (Deutschland.)
Wiederverkäufe»: gesucht. 602 4 — 2—— — ——— — —

Dämpiige Pferde622 1 2 - 9  _  _
sowie alle H a u t k  r a u k h e  i te n ,  Schönheitsfehler und Gebrechen 
der Pferde nnd Hunde heilt schnell und gründlich nach neuer Methode 
und Medikamenten sammt schriftlicher Ordination gegen 4 Gulden 
Honorar F. B a r t h ,  40 Jahre praktischer Thierarzt, W i e n ,  I. 
E l i  sab e t  h S t r a s s e  3.

.‘ELISABETH
BLUTR£INIGUNGSf ILLEN

ivefdje seit 20 Jahren bewährt und von hervorragenden Aerzten

als leicht abführendes, lösendes M it te l  
empfohlen werde»,

stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der ver­
zuckerten Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern 
genommen. Neusteiu's EUsabcthpillen sind durch ein > (,r  

H °fra th e s  P ith a  ausgezeichnet, 
« lu e  Schachtel 13 P ille n  enthalten» kostet 13 f r . ,  
eine R olle »ie 3 Schachteln, »cmiiach 120 P ille n  ent­

h a lt, kostet nu r 1 fl. ö. W .
W a r n u n g !  Sete^Schnchtcl, oufzlt,er bis g in n « : Apotheke

, . „ . . . r .  '-zum heiligen Leopold" nicht stet)!, und
Tdlnü  '" ''.u n s e re r Schutzmarke in rothem
Druck nicht versehen, ist ein Zalsificat, vor dessen An. 

kans da» Publikum gewarnt wird,
E» ist genau zu brachten, daß man nicht ein 
schlechte», gar keinen Ersolg habenden, ja gern- 

. v w —  bez» schädliche» Präparat erhalte. Man verlange
anddriicklich Neustein'S ElisnbcthpiUeu; diese sind ans dem 
Umschlage und der GebranchSalNveisnng m it obenstehender Unter­

schrift versehen. 496 15— 20

Honpt-Depot in Wien:
Apotheke „Zum  heilige» Leopold" des P H . N eu strin ,

Stadt, Elke der Planken- und Spiegelgasse.
I n  W aidhofen  a. d. Bbbs bei Herrn Apotheker M o r i ;  P a u l.

Caiis 1889 goldene Medaille.
513 52 -1 6  250 «nlden in Gold.

wenn Creme Crolich nie lit alle Hautunreinigkeiten, als Sommer­
sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nasenröthc etc. 
beseitigt und den Teint bis ins A lter blendend weiss und ju g  nd- 
erliält. K e i n e  Schminke. Preis 60 kr. Man verlange ausdrück­
lich die „p re isgekrön te  Cröme G ro lich ", da es wertlose Nach­
ahmungen gibt. -  S ivon G rollcb, dazugehörige Seife 40 kr.

Grolleh'e Hstir M llko n , das beste Haarfärbemittel der 
Welt I B leifrei. 1 fl. und 2 fl.

Hauptdepöt J. O ro llch , Brunn. Zu haben in allen besseren 
Handlungen, In  Y b b i : A, R IE D E L. Apotheke i ,  heil, Geist.

„Bote von der M bs.

findet in 
Aufnahme

Jahne und (Muffe

13Ar. Hofa’0

i c b n t  t ibit lsnm
i|t ein seit mehr als 30 Jahren bekanntes, die Ver­
dauung, den Appetit und den Abgang von Blähun­

gen beförderndes und milde auflösendes
g n n o nt i 11 e l.

Grosse Flasche I fl., kleine 50 kr., 
per Post 20 kr. mehr.

Alle Theile der Emballage tragen die neben­
stehende gesetzlich beponirte Schntzinaise.

Depots in den meisten Apotheken 
Oesterreich-Ungarns.

Daselbst auch jit habe»:
P R A G E R  UNIVERSAL HAUSSALBE

Dieselbe befördert nach vielen Erfahrungen die Rei­
nigung und Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
Weise nnd wirft außerdem als schmerzlinderndes 

und zertheilendes Mittel.
In D osen k  35  kr. und 25 kr. P er P ost  

6 kr. mehr.
Alle Theile der Emballage tragen die 

nebenstehende gesetzlich deponirte 
Schutzmarke.

H aupt D epot
33. Fragner, Frag,

Nr. 2 0 3 -2 0 4 , Kleinseite, Apoth. z. schw. Adler.
Postversandt täglich.
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7. Jahrgang.

Gin Lehrjnnge
JatzcrSberger's Danipfbäckcrci sofort

I

( s t i l l t ) (M t 5 ___ I f t  täglichen sicheren Verdienst!
V_J M t V l  t l  O  I V  ohne C Ip ita l nnd Risiko bietet rin

IkistnngSsähigeS Bankhan» J.dcrinann, der sich m it dem Berkans, 
coii gesetzlich gestatteten Losen ». 2  taatdpapiereu besassen 
w ill. — Anträge unter „Hose" au die Auuoucc» Expedition von 
I.Dattncbcrg, Wien, I., Knnipsgasse. f»3s io—’.t I

nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens nnd billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I. Merchlawski
Habil in Waidhofen, oberer Ztadlplalr

im Hause des Herrn M . S o m m e r.

637 0 - 2

6R3T Jeden Sonntag

Spatenbräu
(Kar im Hotel „rum goldenen Löwen"
•̂oeoeoeoeoeoeeoeoeoeoeoeoe,

A R e u ! V o n  der landw . Ausstellung in A ra d , Graz g 
und L tra ß b n rg  wurde m it der grosien, silbernen V

Alcbsttlle <1I I infinit2

Pauly's Receptenbuch

5

enthaltend über 1000 Recepte zur Erzeugung von : bignenren 
geistig gebrannter Wasser, Branntweine, A ra l, Cognac jiim jdi' 
Hoffntannstropsen, Melissengeist, Rum, Cöllneewasser, Balsamen 
bebendessenze», Magentropsen, Elixiere», Geheiuinütteln, Essig' 
Meth, 17 Sorten diverser Weine, Obstweine, Beerenweine, Eider»' 
Champagner, B ier, bimonade», Fruchtsästen, Ralafia«, eingelegte,! 
Früchten, Bäckereien, 175 BolkSarzncimitleln, Seifen, Pomade,r 
Tinte, Chocolade, Sens nnd vielen. Anderen.

Da» 320 Seiten starke Buch kostet f l .  1.80 nnd ist ein 
wahre» Schatzkästlein für jede Familie nnd bezahlt sich die An­
schaffung hundertfach.

Zu beziehen nur von M a x  Pank» in Atoflnth ii, 
Steiermark. 465 12— 10

/ ' I Q I O K X O s O g O H O d O g Q t O i O , 3 i
P h ö n i x - P o m a d e

auf d. Ausstellung fü r  G t,u n d h e itS - u. Kranken- 
pflege zu S tu t tg a r t  1890 p re is g e k rö n t , ist 
nach ärz tl. Begutachtung u. durch taufende von 

Dankschreiben anerk.. d. e in z ig e  e x is t l re n d e ,  
w ir k lic h  re e lle  u. u n s c h ä d lic h e  M it te l, b. D am en  
undHerren  einen vo llen  und ü p p ig en  H a a rw u c h s  
zu erzielen, d. A u s fa lle n  der H a a re , w ie S c h u p p e n ­
b ildung  sofort zu beseitigen; auch erzeugt dieselbe 
schon bei ganz jungen H erren  einen k r ä t t ly e n  und 
f lo tte n  S c h n u r rb a r t .  G a ra n tie  f i ir  C rjo ig  sowie 
Unschädlichkeit. P re iS  pr. T iege l 80  K r ., bei 

oi'lverfcndung oder Nachnahme 00 K r.

G e b r .  Ir J o p p e ,
W ien  V I I .  K a is e r s t r .  6  und B e rlin  S W . 12

^ ‘1 P t f ’ e  sanitä tsbe liU rd lich  geprü ftes
n  1 Zahnputzmittel

A L O D O N T
Zu huben bei a llen Apothekern und P a r fu m o n rc

1 S tück 35 k r. 486 24— 18
In  W aidhofen a. d. Y bbs bei H rn . G. B itte rm a n n .

Ehren-Diplom!
Höchste Auszeichnung bei der la n d ­

wirtschaftlichen Ausstellung in
Wien 1890.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXX*
X *
X Zur Bau-Saison empfehlen:

Besten

P i r t l i n i - C c i t i

I
9
9
9
r

die F i r m a :

Egger & Liithim Kirchbichl
C o m p to ir : In  Kufstein (Tirol).

I
9
9
5

i

(Roman-Cement) die F i r m a :

Michael Egger in Kufstein.

Beide Qualitäten en tsp re c h e n  den 
vorgeschriebenen Norm en des österr. 
Ingenieur-  und Architectcn-Ver eines in 
W ien und  stehen bem uste rt  e Offerte 
jederzeit zu Diensten.

1 0 -8
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